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Die Kunstmedaille der Gegenwart 
Ausstellung vom 4. Juni bis 14. August 1994 
im Germanischen Nationalmuseum 

Es gibt wohl nur wenige Kunst­
gattungen, bei denen Phasen 
höchster Blüte abwechseln mit 
solchen relativer Bedeutungs­
losigkeit. Wie etwa für die 
Emailkunst, die Wand-, Glas­
oder Buchmalerei gilt dies 
auch für die Medaillenkunst 
In der Renaissance erreichten 
italienische, deutsche oder 
französische Porträtmedaillen 
die künstlerische Qualität von 
gemalten oder plastischen Bild­
nissen, aber schon das Urteil 
über Barockmedaillen wurde 
über lange Zeit durch erhebli­
che Vorbehalte bestimmt- und 
zu Ende des vorigen Jahrhun­
derts begann Alfred Lichtwark, 
damals Leiter der Hamburger 
Kunsthalle, seinen Traktat 
»Die Wiedererweckung der 
Medaille« mit dem häufig zitier­
ten Satz: >> Ein Gähnen pflegt 
den deutschen Kunstfreund 
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anzuwandeln , wenn er an die 
moderne Medaille erinnert 
wird «. Diese Feststellung war 
für Lichtwark kein Grund zur 
Resignation, vielmehr sah er in 
Frankreich Ansätze einer über­
raschenden Blüte der Medaillen­
kunst, die durch den Jugend­
stil neue Impulse erhielt; sein 
Wunsch war, Orientierungshil­
fen auch für Medailleure in 
Deutschland zu geben. Wenig 
später setzte sich in München 
Georg Habich, der Nestor der 
deutschen Renaissancemedai 1-
lenforschung, auch für die zeit­
genössische Medaillenkunst 
ein und hatte in Georg Hitl, 
dem Besitzer der Poellath'schen 
Prägefirma in Schrobenhau­
sen, einen engagierten und 
kongenialen Mitstreiter. 

Auch in jüngster Zeit neh­
men in mehreren Städten 
Deutschlands Bestrebungen 

zu, die Kunstmedaille zu för­
dern, oftmals initiiert von wis­
senschaftlichen Mitarbeitern 
renommierter Münzkabinette. 

Medailleure schließen sich 
zu Künstler- und Arbeitsge­
meinschaften zusammen, um 
Medaillen-Editionen zu vorge­
gebenen Themen zu verlegen 
oder Ausstellungen durchzu­
führen; zu nennnen sind hier 
Berlin, Halle, Hannover, Köln 
und München . Kunstprägean­
stalten schreiben Wettbewer­
be aus, jüngst B.H. Mayer in 
Pforzheim zum Thema >> Euro­
pa«, und Galerien sowie 
Münzhändler vertreiben Editio­
nen, etwa des Münchner 
Künstlerkreises zum Thema 
>> Neubeginn << , >>Wir- Porträt­
medaillen <<, >> Fläche und 
Raum << oder der Berliner Me­
dailleure zum Thema >> Kunst­
Geld << . 

Ein Forum für all diese Aktivitä­
ten ist die Deutsche Gesell­
schaft für Medaillenkunst, eine 
Vereinigung von Künstlern, 
Sammlern, Produzenten und 
Wissenschaftlern . Am 3. und 
4 . Juni 1994 führt diese Gesell­
schaft im Germanischen Natio­
nalmuseum ihr Jahrestreffen 
durch. Künstler und Wissen­
schaftler halten Vorträge zu 
medaillenkundliehen Themen, 
die den Zeitraum von der Re­
naissance bis in die Gegenwart 
umfassen , das Germanische 
Nationalmuseum zeigt in sei­
nen Ausstellunsräumen neue 
Arbeiten der in der Vereini­
gung zusammengeschlossenen 
Medailleure. Als Gast wurde 
außerdem Helmut Zobl aus 
Wien eingeladen. Am 4. Juni 
besteht in der Mittagspause 
die Möglichkeit, von den 
Künstlern Medaillen zu erwer­
ben. 

Die Ausstellung im Germani­
schen Nationalmueum gibt ei­
nen Überblick über die 
unterschiedlichsten Strömun­
gen im heutigen Medaillen­
schaffen. Die Öffnung der 
Mauer in Berlin und die da­
durch initiierten politischen 
Umbrüche und Verwerfungen 
in Deutschland brachten zahl­
reiche Medailleure dazu, sich 
verstärkt mit ihrem politischen 
und sozialen Umfeld auseinan­
derzusetzen und eine der tradi­
tionellen Aufgaben der 
Medaille wiederzuentdecken, 
nämlich wichtige Ereignisse zu 

Umschlagbild: 
Gertrud Angelika Wetzel, »Felicitas 
Barg spricht Dante«, Bronze, 1993 

links: 
Axel Bertram, »Schafft Umsicht« 
Bronze, 1993 

Klaus Kowalski, »Hin und Her<< 
Bronze, 1993 



reflektieren und zu interpretie­
ren, eigene Empfindungen 
und Sichtweisen den Zeitge­
nossen zu vermitteln und in 
künstlerischer Form der Nach­
welt zu überliefern; daneben 
bleiben Bildnisse ein Hauptthe­
ma auch der zeitgenössischen 
Medaillenkunst Andere Künst­
ler negieren den Gegenstand, 
sprengen die bislang gültigen 
Vorstellungen von Medaillen, 
indem sie Themen der abstrak­
ten Kunst aufgreifen; ihnen 
geht es um Fragen der Darstel­
lung von Fläche, Körper und 
Raum auf Medaillen, mitunter 
wird die klassische Rundform 
der Medaille durchbrachen. 

ln der Ausstellung sind 
Künstler vertreten, die nur ge­
legentlich Medaillen herstel­
len, wie andere, die sich 
überwiegend mit der Kunstme­
daille auseinandersetzen und 
unter anderem auch durch 
ihre Entwürfe für Sondermün­
zen der Bundesrepublik sowie 
der DDR einem größeren Kreis 
von Sammlern und Liebhabern 
bekannt geworden sind . Zu se­
hen sind Unikate und Medail­
len, die in größerer Auflage 
hergestellt werden, ein- oder 
zweiseitige Stücke, geprägt, 
gegossen oder graviert und 
ausgeführt in den unterschied­
lichsten Metallen. 

Der Katalog, dem einleiten­
de Aufsätze unter anderem 
von Medailleuren über ihre Ar­
beit vorangestellt sind, be­
schreibt alle 230 ausgestellten 
Medaillen und bildet sie ab. 
Die Ausstellung wird im Ger­
manischen Nationalmuseum 
vom 4. Juni bis zum 14. Au­
gust 1994 gezeigt. 

Hermann Maue 
• Hans Sachs ein al ter Hut?« 
Copyprint von Susanne Aschka, 
1994. Graphische Sammlung der 
Stadt Nürnberg. 

Hans Sachs im Dürerhaus 
Ausstellung vom 22 . Mai bis 28. August 1994 
im Albrecht-Dürer-Haus Nürnberg 

Die Magie der runden Zahl­
sie ist Lust und Last zugleich. 
Den 400. Todestag des Hans 
Sachs beging die Stadt Nürn­
berg 1976 mit einem offiziel­
len »Hans-Sachs-Jahr«. Vor 
allem der damalige Kulturrefe­
rent Dr. Hermann Glaser, dem 
als studiertem Germanisten 
der Dichter nahe stand, dem 
als gelerntem Lehrer die ernst­
haft-spielerische Vermittlung 
von Wissen im Zeichen der 
Aufklärung persönliches Anlie­
gen war, prägte das Gedenk­
jahr mit seinen Ideen 
und Initiativen. 1994, 
dem Jahr des 500. 
Geburtstages 
des Poeten 

und Schuhmachers, besteht in 
Nürnberg (wie überall) wenig 
Neigung, das Jubiläum zum 
Anlaß größerer Veranstaltun­
gen zu machen . Der Vorwurf, 
Nürnberg habe den runden 
Geburtstag des Hans Sachs 
verschlafen, wird gern er­
hoben. Die Antwort der 
Verantwortlichen, daß nur 
Geldmangel eigentlich er­
wünschte und von der Öffent­
lichkeit eingeforderte Aktivi­
täten verhindert habe, über­
zeugte nicht. 

Die Stadtgeschicht­
lichen Museen Nürn­

berg, die es seit 
dem 1. Mai als 

selbständige 



-+ Dienststelle der Stadt Nürn­
berg nicht mehr gibt, hatten 
1976 im Kemenatenbau der 
Nürnberger Kaiserburg >> Die 
Weit des Hans Sachs. 400 
Holzschnitte des 16. Jahrhun­
derts « inszeniert. Der dicke, 
von Dr. Karl Heinz Schreyl be­
arbeitete, im Verlag Hans Carl 
erschienene und bald vergriffe­
ne Katalog wird häufig zitiert. 
ln Ergänzung dazu war ge­
plant, 1994 im Dürerhaus 
>> Hans Sachs in vielerlei Gestalt. 
Bildliehe Zeugnisse von seinen 
Lebzeiten bis zur Gegenwart« 
umfassend darzustellen . Unter 
dem Druck der Sparmaßnah­
men der Stadt haben wir das 
Vorhaben reduzieren und 
straffen müssen . 

Zu sehen ist trotzdem die 
bisher umfangreichste Ausstel­
lung zum bildliehen Nachleben 
des Hans Sachs. Der Verzicht 
auf auswärtige Leihgaben fällt, 
angesichtsder in Nürnberg 
verwahrten Bestände, nume­
risch kaum ins Gewicht. Die Al­
brecht-Dürer- Haus-Stiftung 
e.V. Nürnberg trägt durch ei­
nen Druckkostenzuschuß dazu 
bei, daß die Materialsamm­
lung zur und die Ergebnisse 
der Ausstellung gedruckt wer­
den können. Der Band soll 
noch während der Laufzeit der 
Ausstellung erscheinen. Die Be­
arbeitung teilten sich Susanne 
Aschka, Ulrike Berninger, 
Barbara Legal, Angela Lohrey, 
Edith Luther, M. Mende, Ange­
lika Pape-Lindner, Anja Prölß­
Kammerer und Anett Quast. 
Das Plakat zur Ausstellung ge­
staltete Gerhard Preiß, über 
dessen Schaffen als Graphik­
Designer und Fotograf soeben 
eine zweibändige Monographie 
im Verlag W. Tümmmels her­
ausgekommen ist. 

Matthias Mende 
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Dantes Inferno -
Bilder von Manfred Hürlimann 
Ausstellung vom 16. Juni bis 7. August 1994 
im Germanischen Nationalmuseum 

Manfred Hürlimann malt und 
zeichnet. Er ist Menschenma­
ler, beinahe ausschließlich. Nur 
hin und wieder, gleichsam zur 
Erholung, läßt er sich auf das 
Stilleben ein. Der zeichneri­
schen Linie vertraut er die be­
schreibende Form an , die in 
einem Spannungsverhältnis 
zur Fläche steht. Die Farbe 
schafft die optischen Sensa­
tionen, die das anscheinend 
Feste in schillernde Zustände 
der Verwandlung und Verwe­
sung übergehen lassen, so daß 
sich Abscheu und Genuß nicht 
ausschließen. Hürlimann be­
vorzugt das große Format und 
kann damit umgehen . Er hat 
einen Sinn für atmende Farb­
flächen und für die ordnende 
Strenge der Koordinaten , der 
die körperlichen Gebilde wider­
stehen oder denen sie durch 
ihre Eigenbewegung entglei­
ten . Seine Menschen sind eher 
bewirkt als wirkend, auch als 
Täter Leidende, aktiv und pas­
siv in Zerstörung begriffen , 
amputiert und doch kraft der 
Kunst überdauernd. Manfred 
Hürlimann bietet eine persönli­
che Sicht der Dinge, er ist im­
mer erkennbar. Geboren 1958 
im Allgäu als Sohn eines aus 
der Schweiz stammenden Va­
ters, lernte er als Kirchenmaler. 
1980 bezog er die Nürnberger 
Kunstakademie, wo Professor 
Günter Vogelsam er sein Lehrer 
war. Seit 1986 lebt Hürlimann 
als Freischaffender, gewinnt er 
Ansehen, macht er in Ausstel­
lungen auf sich aufmerksam, 

ist er in einer Reihe privater 
Sammlungen vertreten. Mit 
Zeichnungen fand er zuerst 
sein Publikum, erweist er sich 
doch schon hier, bei einem ver­
gleichsweise asketischen Ein­
satz der Mittel, als Stratege 
treffsicherer, Anziehung und 
Entfremdung gleichermaßen 
ins Auge fassender Plazierung 
der Figuren und den Zufall sy­
stematisierender Bildausschnit­
te. Zu freien figürlichen 
Kompositionen treten Bildnis­
se, hier und da in ganzer Figur. 
Der Maler bleibt den Modellen 
nichts schuldig, aber sie finden 
bis zu einem gewissen Grade 
auch einen Platz in der Reihe 
seiner Marterbilder. Hürli­
manns Weit der Bilder läßt 
nicht kalt, wird nicht mit 
sprachlosem Staunen quittiert, 
sondern fordert den Betrachter 
zur Parteinahme, zum Einbrin­
gen eigener Erfahrungen auf. 
Sie erzählt nicht, noch ist sie 
von dekorativer Unverbindlich­
keit. Ihre literarischen Assozia­
tionen beziehen sich mehr auf 
die Dichter als auf die Dich­
tung, auf menschliche Ver­
strickung, unbeherrschte 
Triebe, Grundsituationen. Das 
Schöne trägt den Anflug des 
Vergänglichen, das Häßliche 
hat die Faszination des Bösen. 
Neben den geraden Linien des 
variablen Bildrasters gibt es die 
gleich Kabeln, Schläuchen, 
Blutbahnen sich schlängelnden 
Verbindungslinien, scharfe und 
gleich Folterwerkzeugen verlet­
zende Apparaturen, Zeugnisse 



einer technisierten Weit. Das 
>> Inferno<< aus Dantes >> Göttli­
cher Komödie« liefert Hürli­
mann den Grundstoff für das 
Ausgeliefertsein des Men­
schen, für stetig erneuerte Lei­
den, endlose Strafen. Sieben 
jeweils dreiteilige Gemälde hat 
er den wortgewaltigen Gesän­
gen 1990 gewidmet. Der 
Künstler ist in dieser Weit zu­
hause. Er malt sie sich von der 
Seele, distanziert sich nicht mit 
erhobenem Zeigefinger als 
Außenstehender von ihr. Seine 
Botschaft wird verstanden, fin­
det ein Echo. 1992 erhielt er 
den Förderpreis des Bezirks 
Mittelfranken. Zur Ausstellung 
im Germanischen Nationalmu­
seum erscheint ein Katalogheft 
mit farbigen Abbildungen aller 
gezeigten Bilder und dem Ab­
druck eines Gesprächs, das der 
Unterzeichnete mit dem Künst­
ler führte. 

Kurt Löcher 

M anfred Hürlimann 
Dantes Inferno, 26.-28.Gesang 



A Ia fran~ise in Franken 
Ein barocker Prunkschreibtisch im Germanischen Nationalmuseum 

Mit Stolz bezeichnet Hans 
Stegmann eine 1908 im Mün­
chener Kunsthandel gelunge­
ne Neuerwerbung des 
Museums in den Mitteilungen 
aus dem Germanischen Natio­
nalmuseum des Jahres 1909 
als >>das wertvollste Exemplar 
der im Museum vorhandenen 
Schreibtische, zugleich mit das 
prunkvollste Möbel, über wel­
ches es verfügt<< (Abb. 1 ). Bis 

monatsanze1ger 6/94 

heute nimmt das Prunkmöbel 
einen Ehrenplatz in den Samm­
lungsräumen des Museums 
ein: ln die Sichtachse einer En­
filade aus vier Räumen ge­
rückt, fällt es jedem Besucher 
der auch sonst an guten 
Stücken nicht armen Barockga­
lerie ins Auge. Mitte März 
mußte der Schreibschrank sei­
nen angestammten Platz vor­
übergehend verlassen und 

wurde in die Restaurierungs­
werkstatt des Germanischen 
Nationalmuseums verbracht. 

Rund 25 Jahre nach der letz­
ten Restaurierung sind konser­
vatorische Maßnahmen an der 
äußerst empfindlichen Oberflä­
che erneut notwendig gewor­
den. Zunächst soll eine 
technische Rekonstruktions­
zeichnung des wertvollen Ob­
jektes angelegt werden, eine 
technologische Untersuchung 
der reich verzierten Marketerie 
wird sich anschließen und 
nicht zuletzt müssen die Spu­
ren vandalischer Besucher, wie 
abgerissene und entwendete 
Möbelbeschläge, beseitigt wer­
den. Die geplanten Maßnah­
men werden nicht weniger als 
ein Jahr Arbeit beanspruchen . 
Diese Zeit nehmen wir zum 
Anlaß, in lockerer Folge über 
den Fortgang der Restaurie­
rung und über Themenkreise 
zu berichten, die im Zusam­
menhang mit dem Schrank ste­
hen. 

Als Entwerfer der bemer­
kenswert reichen und formen-

Abb. 1 
Schreibschrank. Franken (Johann Ma­
tusch ?), vor 1710. 
Konstruktionsholz: Eiche und Nadel­
holz; Furniere: Marketerie in Boulle­
technik mit Schildpatt, Messing, 
Zinn, Kupfer, Perlmutter, Palisander, 
Ebenholz und weiteren Hölzern. 
H 205 cm, B 137 cm, T 84 cm. 
Germanisches Nationalmuseum, 
lnv.Nr. HG 9018. 

Abb. 2 
Detail im Zentrum der Tabernakeltür 
des Aufsatzes (Ausschnitt aus Abb. 1 ): 
Weibliche Sitzfigur mit Palme in der 
rechten und Kartusche mit den ein­
gravierten Initialen E und M in der 
linken Hand. 

sicheren Dekoration des kost­
baren Möbels vermutet Steg­
mann einen >>französischen 
oder flandrischen Künstler<<. 
Die Entstehung des Schrankes 
ordnet er dennoch der deut­
schen Möbelkunst des 18. 
Jahrhunderts zu und lokalisiert 
sie nach München. Ausschlag­
gebend hierfür ist eine Kartu­
sche mit den Buchstaben M 
und E auf der Tabernakeltür 
des Aufsatzes (Abb. 2). Sie 
wurden für die Initialen des 
bayerischen Kurfürsten Max 
Emanuel (1662 - 1726) gehal­
ten und das Möbel somit als 
dessen persönlicher Schreib­
tisch angesehen. Diese Annah­
me schien des weiteren ein 
pfalzbayerisches Wappen zu 
untermauern, das der bekrö­
nende Löwe unter seiner Tatze 
hielt. Diese Indizien und nicht 
zuletzt seine Erwerbung in 
München ließen Stegmann 
den Schreibtisch einer Möbel­
gruppe zuordnen, die im Auf­
trag Max Emanuels um 
1710/20 für das Neue Schloß 
in Schieißheim entstand und 
sich heute im Bayerischen 
Nationalmuseum befindet. 

Die Gemeinsamkeit dieser 
Gruppe besteht in einer hoch­
spezialisierten Oberflächen­
veredelung, die nach dem 



französischen Hofehenisten 
Ludwigs XIV., Andre-Charles 
Boulle (1642 -1732), als 
Boulle-Technik bezeichnet 
wird. Diese Technik wurde im 
süddeutschen Raum nur von 
wenigen Werkstätten be­
herrscht, und da man sich ein­
hellig auf München als 
Herstellungsort des Schrankes 
festgelegt hatte, schien Adolf 
Feulner in seiner Kunstge­
schichte des Möbels (Berlin 
1927) nur Johann Puchwiser 
(tätig am Münchener Hof 
1701/02- 1745) als Urheber 
in Frage zu kommen. Gleich­
wohl klingen bei Feulner Un­
stimmigkeiten an, indem er 
das Nürnberger Möbel rein 
spekulativ als einem »italieni­
schen Vorbild nachgebildet<< 

bezeichnet. Ohne es auszufüh­
ren, scheinen ihn stilistische 
Überlegungen irritiert zu ha­
ben, denn eine Datierung ver­
meidet er völlig und suggeriert 
im Gegenteil sogar eine Her­
stellung in den ersten Jahren 
des 18. Jahrhunderts womög­
lich noch vor dem Exil Max 
Emanuels (1706-1714) . Das 
wiederum hätte aber die Zuge­
hörigkeit zu den Schleißheimer 
Möbeln in Frage gestellt und 
damit die Lokalisierung nach 
München und folglich die Au­
torenschaft Puchwisers. 
Ausdrücklich bezweifelt erst 
Georg Himmelheber den Mün­
chener Zusammenhang in sei­
nem Katalogaufsatz zur 
Ausstellung Kurfürst Max Ema ­
nuel (München 1976, Bd. 1 ), 

als er einen Hinweis Ludwig 
Baron Dörys aufgreifend, auf 
eine vereinfachte Ausführung 
des Nürnberger Möbels in rei­
ner Holzmarketerie im Schön­
bornschen Besitz im Schloß 
Weißenstein in Pommerstel­
den verweist (Abb. 3) . Im Ver­
gleich zu der Münchener 
Möbelgruppe stellt er zudem 
eine großzügigere und an­
spruchsvollere Feinheit und 
Dichte der Nürnberger Arbeit 
fest. Zwischenzeitlich hatte 
sich bereits das pfalzbayeri­
sche Wappen als spätere Zutat 
entpuppt, und Himmelheber 
formuliert darüber hinaus 
gravierenden Zweifel an der 
Authentizität des Namens­
monogramms auf der Taber­
nakeltür. 

Dieser Fährte folgend, 
nimmt Leonie v. Wilckens in 
der Festschrift des Germani­
schen Nationalmuseums (Mün­
chen 1978) eine »fränkische 
Provenienz« für den Prunkse­
kretär an, und im Führer durch 
die Sammlungen (München 
1977) nennt sie den in Ans­
bach tätigen Hofehenisten 
Johann Matusch (nachweisbar 
1702 - 1731) als möglichen 
Meister. 

1989 bietet dann die Aus­
stellung Die Grafen von 
Schönborn erstmalig die Ge­
legenheit, das Nürnberger 
Prunkmöbel unmittelbar mit 
seinem Pommersfeldener 
Pendant zu konfrontieren . 
Im direkten Vergleich entsteht 
die Vermutung, daß die bei-

Abb. 3 
Schreibschrank. Ferdinand Plitzner, 
um 1720. 
Konstruktionsholz: unbekannt; Fur­
niere: Nußbaummaser, Ahom, Maha­
goni, Ebenholz und weitere Hölzer. 
H 166 cm, 8 142 cm, T 89 cm. 
Graf v. Schönbom-Wiesentheid, 
Kunstsammlungen. 

den Möbel nicht nur vonein­
ander abhängig sind, sondern 
möglicherweise sogar in der 
gleichen Werkstatt entstanden 
sind. Da Sigrid Sangl bereits 
bei den Vorarbeiten zu ihrer 
Untersuchung über Das Bam­
berger Hofschreinerhandwerk 
(München 1990) zu dem Er­
gebnis kam, daß der Schön­
bornsehe Schreibschrank aus 
der Werkstatt des Ferdinand 
Plitzner (1678- 1724) in 
Eyrichshof stammen müsse, 
legt sie in ihren Beiträgen zur 
Nürnberger Ausstellung die Zu­
schreibung auch des Nürnber­
ger Schreibtisches an Plitzner 
nahe. Aus biographischen und 
archivalischen Gründen folgt 
daraus allerdings die Datie­
rung beider Werke in die Zeit 
um 1720. 

Dieser Datierung steht die 
Beobachtung entgegen, daß 
das Nürnberger Möbel im Ver­
gleich zu se1nem Pendant so­
wohl in seinen Proportionen 
als auch in seiner formalen Ein­
heit von Form und Dekor ei­
nen deutlich eleganteren und 
harmonischeren Eindruck er­
weckt. Dem würde ein eher 
französischer Einfluß der Louis­
quatorze-Zeit und damit eine 
frühere Datierung als 1720 
entsprechen. Das Pommers­
feldener Möbel dagegen 
wirkt weniger ausgewogen in 
seinen Proportionen und sei­
ner Gesamtgestaltung. Seiner 
anspruchsvollen Konstruktion 
entspricht nicht die relativ 
schematische Gliederung der 
Flächen und die bescheidenere 
Gestaltung des Dekors. Über­
dies ist es in seiner reinen 
Holzmarketerie-Bildung den 
zeitlich entsprechenden Mö­
beln der 1720er Jahre aus 
Franken deutlich näher ver-
wandt als jenes. Nicht zuletzt -+ 



-+ wegen der Boulle-Marketerie, 
deren Gestaltung offensicht­
lich durch Stichvorlagen von 
Jean Berain (1637- 1711) und 
Daniel Marot (1663 - 1752) 
angeregt ist, wurde für das 
Nürnberger Stück aber bereits 
von Stegmann ein französi­
scher Künstler zumindest für 
den Entwurf geltend gemacht. 
Der Einfluß und das Vorbild 
Frankreichs spielte im Umkreis 
des fürstbischöflichen Hofes 
von Lothar Franz von Schön­
born (1655 - 1729) jedoch 
fast keine Rolle, dagegen eine 
geradezu dominierende in der 
Werkstatt von Johann Ma­
tusch in Ansbach . Matusch 
hatte vermutlich in Paris ge­
lernt. Seine Frankophilie mach­
te er zeitlebens in der Schreib­
weise seines t':jamens deutlich, 
den er stets mit >> Matouche « 
angab. Außer Puchwiser 
scheint Matusch in den ersten 
Jahren des 18. Jahrhunderts 
der einzige süddeutsche Mö­
belkünstler gewesen zu sein, 
der die komplizierte Boulle­
Technik beherrschte. Wie stilsi­
cher Matusch dabei mit dem 
französischen Dekorationsvo­
kabular vertraut war, zeigt zu­
dem die Wiege für den 1712 
geborenen Erbprinzen Carl 
Wilhelm Friedrich in der Ans­
bacher Residenz. ln der Ma­
tusch-Werkstatt hatte in den 
Jahren 1704- 1706 auch Plitz­
ner gelernt und gearbeitet. 
Warum sollte er nicht von dort 
die Anregung, vielleicht sogar 
die Maße, die Proportionen 
und die Konstruktion dieses ei­
genwilligen Möbels nach Ey­
richshof mitgebracht haben? 

ln diesem Fall könnte das 
Nürnberger Möbel tatsächlich 
in den ersten Jahren des 18. 
Jahrhunderts entstanden sein, 
die repräsentativeren französi-

monatsanze1ger 6/94 

sehen Formen wären durch 
seine Entstehung in der Ma­
tusch-Werkstatt begründet, 
und das Pommersfeldener Mö­
bel könnte weiterhin um 1720 
datierbar bleiben. Folglich wä­
ren beide Möbel nicht gleich­
zeitig entstanden, sondern das 
Schönbornsehe wäre eine 
durch Plitzner sozusagen regio­
nal interpretierte Wiederho­
lung eines älteren Modells aus 
der Ansbacher Werkstatt von 
Matusch. Dieses Modell könn­
te Plitzner während seiner Ans­
bacher Jahre kennengelernt 
haben. Wahrscheinlich hat er 
sogar daran mitgearbeitet und 
später wieder die gleichen 
Werkzeuge, sicherlich aber 
wohl die gleichen Schwei­
fungsschablonen für die eigen­
tümliche Stützkonstruktion 
verwandt, als um 1720 der 
Schrank für Pommerstelden 
entstand. 

Michael Eissenhauer 

Eine ungewöhnlich gut erhalte­
ne Puppenküche aus dem Bie­
dermeier bereichert seit 
kurzem die Sammlung der 
Puppenhäuser und -stuben 
des 17. bis 19. Jahrhunderts 
im Germanischen National­
museum. 

Die Puppenküche besteht 
aus zwei Räumen, der >> Speise« 
(Bild oben), wo Vorräte 
aufbewahrt und Gerichte vor­
bereitet wurden und der ei­
gentlichen Küche (Bild unten) 
mit dem Herd. Aufwendige 
Puppenküchen wie diese, 
wohl um 1830 in Augsburg 
entstandene, waren Einzelan­
fertigungen von ortsansässi­
gen Handwerkern. Nur in 
Nürnberg wurden Puppen­
küchen auch in größeren Auf­
lagen hergestellt. Die meisten 
Möbel , Regale, Küchenschrän­
ke, den Herd mit hohem Ka­
min , auch eine Tür zwischen 
den beiden Räumen mit Rie­
gel, Türknopf und bleiverstreb­
tem Fenster hat der Schreiner 
fest in das offene Gehäuse in­
tegriert. Die Möbel und die 
Außenwände sind rotbraun 
maseriert, die Bemalung des 
Bodens imitiert einen grün-gel­
ben Fliesenfußboden. Die viel­
fältigen und meist ungefähr 
maßstabsgetreuen Gerätschaf­
ten und Geschirre waren im 
Handel zu kaufen. Die verwen­
deten Materialien entsprechen 
weitgehend einer wirklichen 
Küchenausstattung. So gibt es 
aus Holz geschnitzte oder 
gedrechselte Gegenstände, 
Korbwaren, Geschirr und aller­
lei Vorratsgefäße aus Zinn und 
Kupfer, Steinzeug und Kera­
mik. Ein Porzellanservice im 

Puppenküche, 
linker Raum (Abb. oben) und rechter 
Raum (Teilansicht, unten), Augsburg, 
um 1830, lnv.Nr. HG 12838 a 



Eine Augsburger Puppenküche aus dem 19. Jahrhundert 
Zu einer Neuerwerbung in der Spielzeugsammlung 

Küchenschrank nahe dem 
Herd erscheint komplett mit 
Suppenterrine, Salz- und Pfef­
fergefäß sowie einer dreiteili­
gen Kompottschale. 

Was in seiner Detailtreue 
köstlich und fein anmutet, erin­
nert freilich auch an die rauhe 

Arbeitswelt, die die Küche im 
19. Jahrhundert war. Der hier 
dargestellte, in der ersten Hälf­
te des 19. Jahrhunderts weit 
verbreitete Küchentyp wird 
wegen des gemauerten Her­
des mit offenem Feuer auch 
die >> schwarze Küche « ge-

nannt. Lodernde Flammen 
und viel schwarzer Rauch sind 
auf die Rückwand des Herdes 
gemalt. Trotz des großen 
Rauchfangs war eine starke 
Rauchentwicklung und Ver­
rußung eine ständige Plage 
derartiger Küchen. Wirklich­
keitsgetreu ist auch die Ausge­
staltung des Herdes, der einer 
Vielzahl von Funktionen dient. 
Über der Herdplatte ist ein 
Backrohr aufgemauert. Im 
Herd ist ein großer Wasserbe­
hälter, der sogenannte Wasser­
grand , eingelassen , von dem 
allerdings nur der Deckel über 
einer leeren Öffnung ausge­
führt ist. Zusätzliche Geräte 
aus Eisen ergänzen den Herd: 
mehrere Roste, ein Bratenwen­
der, ein Dreifuß und ein Pfan­
nenknecht Auf dem 
Fußboden daneben steht ein 
uhrwerkbetriebener Gänsebra­
teraus Messing. Das Gerät mit 
der zylinderförmigen Trommel 
stellt einen Kaffeeröster dar. 

Eine fortschrittliche Einrich­
tung besitzt die Puppenküche 
mit der Wasserleitung, darge­
stellt im Ausguß aus Messing 
über der Spüle mit eingestell­
tem Wasserkessel. Zwei kup­
ferne Kannen, sogenannte 
Schleifkannen rnit den für 
Augsburg typischen herzförmi­
gen Deckeln, zeugen vom be­
schwerlichen Transport des 
Wassers in andere Bereiche 
des Haushalts. 

Der Vorrats- und Anrichte­
raum führt Arbeitsgänge vor 
Augen, die ähnlich wie das Ko­
chen am offenen Feuer noch 
den Bräuchen des 18. Jahrhun-

derts entsprechen. Der Hack­
klotz mit zwei Beilen diente 
zur Hausschlachtung von 
Kleinvieh, das unter den Kü­
chenregalen als >>lebender 
Vorrat << und nebenbei als Ab­
fallverwerter gehalten wurde. 

Die Küche im Puppenformat 
wurde erst seit dem späten 18. 
Jahrhundert als separate Ein­
heit hergestellt. Zuvor war die 
Küche als fester Bestandteil in 
das große Puppenhaus inte­
griert. Den Anforderungen an 
ein Spielgerät, mit dem kleine 
Mädchen gemäß neuer päd­
agogischer Ansprüche selb­
ständig umgehen sollten, 
kamen die Puppenküchen ent­
gegen. Besonders als Weih­
nachtsgeschenkwar die 
Puppenküche beliebt. Daran 
erinnert auch ein Stilleben mit 
dem Gabentisch für ein kleines 
Mädchen, von einem Wiener 
Meister um 1840 gemalt, das 
neben seinem Pendant mit 
den Geschenken für einen 
Knaben ebenfalls in der Spiel­
zeugsammlungdes Germani­
schen Nationalmuseums 
ausgestellt ist. ln vielen Fami­
lien wurde die Puppenküche 
nur an Weihnachten als beson­
dere Attraktion aufgebaut. Die 
wohl weitgehend original­
getreue Überlieferung der 
Puppenküche aus dem Bieder­
meier verdanken wir dem 
Brauch, das wertvolle Spiel­
zeug sorgsam aufzubewahren 
und innerhalb der Familie über 
mehrere Generationen weiter­
zureichen. 

Ulrike Heinrichs-Schreiber 



Mittei I ungen 
des Germanischen 
Nationalmuseums 

Neue Publikationen 

Hermann Ament: S1edlung und 
Gräberfeld des frühen Mittelalters 
von Mertloch, Külllerhof (Kreis 
Mayen-Koblenz) 
Nürnberg: Germamsches 
Nationalmuseum, 1994. 
Wissenschaftliche Beibände zum 
Anzeiger des Germanischen 
Nationalmuseums, Bd. 9 

Anze1ger des Germanischen 
NatiOnalmuseums und Berichte aus 
dem Forschungsinstitut für 
Realienkunde 1994 
Hrsg. vom Germanischen 
Nationalmuseum. Nürnberg: 
Germanisches Nationalmuseum, 
1994 

Danles Inferno. Bilder von Manfred 
Hürlimann. 
Katalog zur Ausstellung im 
Germanischen Nationalmuseum vom 
16.06.1994 - 07.08.1994 

01e Kunstmedaille der Gegenwart in 
Deutschland, 2. Bd. 
Hrsg. von der Deutschen Gesellschaft 
für Medaillenkunst und den 
Staatlichen Museen Preussischer 
Kulturbesitz. Berlin: Münzkabinett, 
1994 

Lette Kurras: Oie Stammbücher, 2. 
Teil. Die 1751 bis 1790 begonne­
nen Stammbücher 
Wiesbaden: Harrassowitz, 1994. 
Kataloge des Germanischen 
Nationalmuseums Nürnberg, Bd. 5 
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Veranstaltungen 
der Museen und Ausstellungsinstitute 
im Juni 1994 in Nürnberg 

Gennanisches Nationalmuseum 

Sonderausstellungen 

21.04.1994 05.06.1994 
Spurensuche. Fnednch Adler: 
Zwischen Jugendstil und Art Deco 

01 06 1994-31.08 1994 
Kunstpreis für Lithografie: 
Begegnungen- Polantäten 

04.061994-31.07.1994 
Die Kunstmedaille der Gegenwart 
1n Deutschland. Ausstellung von 
Mitgliedern der Deutschen 
Gesellschaft für Medaillenkunst 

16 06.1994-07.081994 
Dantes Inferno. 
Bilder von Manfred Hürlimann 

24.06.1994-31.07.1994 
Neuerwerbungen des Förderkreises 
seit 1982 

Führungen für Einzelbesucher 
in der Sonderausstellung 
Friedrich Adler 

02.06.1994, 11 und 14.30 Uhr 
05.06.1994, 14.30 Uhr 

Führungskarte DM 3.- zuzüglich zum 
Eintritt 

05.06.1994,11 Uhr 
Kostenlose Sonntagsführung 

Gruppenführungen 
zu den Sonderausstellungen 
Friedrich Adler 

deutsch, englisch, französisch 
nach Vereinbarung 
Anmeldung im KpZ II 

Führungen für Einzelbesucher 
in der Sonderausstellung 
Manfred Hürlimann 

26.06.1994, 11 Uhr 
29.06.1994, 19 Uhr 

Dr. Kurt Löcher 

Führungen für Einzelbesucher 
zum Kennenlernen des Museums 

Di- Sa 10.30 und 15 Uhr 
So15Uhr 

Gruppenführungen 
durch das Museum 

in deutscher, englischer, 
französischer, polnischer und 
tschechischer Sprache nach 
Vereinbarung. Anmeldung/lnfor­
mation im KpZ II 

Sonntags- und Abendführungen 
für Einzelbesucher 

01 .06.1994, 19 Uhr 
Angela Scharrer: Symbolik m der 
spätmittelalterlichen Malerei 

05.06.1994,11 Uhr 
08.06.1994, 19 Uhr 

Dr. Renale H1lsenbeck: Von 
Meermönchen und Emhörnern -
Mensch und Natur im Mittelaller 

12.06.1994,11 Uhr 
15.06 1994, 19 Uhr 

lrmela Stock-Bauer-Wabnegg M.A.: 
Keram1k in den volkskundlichen 
Sammlungen: Ware, Gebrauchsgut 
Museumsstück 

19.06.1994, 11 Uhr 
22.06.1994, 19 Uhr 

Dr. Wolfgang Pülhorn: Antike 
Kleinkunst. Die Sammlung Kehr 

26.06.1994, 11 Uhr 
29.06. 1994,19 Uhr 

Sabme Martius, Anneliese Streiter, 
Erika Weiland: Schätze aus dem 
Textlidepot II (Maximal 25 Personen, 
kostenlose Teilnehmer-karten ab 
17.06.1994 an der Eintrittskassel 

Führungen in Schloß Neunhof 

Treffpunkt: Eingangsstadel zum 
Schloßpark 

05.06.1994, 11 Uhr 
llse Klinger 

1906.1994,11 Uhr 
I nngard Kloss 

Guided Tours in English 

General Tour 
5 June 1994, 2 p.m. 

Jo Ann Bates: H1ghlights of the 
Germanisches Nationalmuseum 

Special Talk 
19 June 1994,2 p.m. 

Karen Christenson: Old Farmhauses 

10 Uhr-Gespräche 
vor einem Kunstwerk 

M1 10- 10.45 Uhr 
Treffpunkt Eingangshalle 

01.06.1994 
Günter Braunsberg: Salome - Im 
Seerosenteich Ein Gemälde des 
Neuen Wilden von 1981182 

08.06.1994 
Barbara Rothe: Alexey Jawlensky -
Kopf m Grün und Schwarz. Ein 
Gemälde von 1913 



15 03.1994 
Dr. Sigrid Ballreich-Werner: Peter 
Deli d.Ä. - D1e 7 Todsünden. 
Geschnttzte Frauengestalten von 
1535 

Gespräche/ Aktionen 
für Kinder und Ihre Eitern 

10.30 - ca 12 Uhr 
Kostenbeitrag pro Kind DM 2,­
zuzüglich zum ermäßtg1en Eintritt. 
Maximal 25 Ktnder pro Gruppe 

05.06.1994 
Dons Lautenbacher: Es werde L1chU 
D1e Geschichte der Beleuchtung: 
Von der Kerze zum Halogenstrahler. 
Wir g1eßen eme e1gene Kerze (Dauer 
2 Stunden) 

12.06.1994 
Gabnele Harrassowitz: Engel, ble1b 
bei mlf I - D1e Begegnung zwischen 
Tob1as und Raphael Eme Holzplastik 
von Vett Stoß 

19.06.1994 
Gabriele Harrassow1tz: Engel, ble1b 
bei mlf. II - Gestalten zw1schen 
H1mmel und Erde auf mittel­
alterlichen Altarbildern 

26.06.1994 
Gabriele Harrassow1tz: Engel, ble1b 
be1 mir II/ - Wir gestalten 
verschiedene Engel m den 
Sammlungen und tn unserer e1genen 
Werkstatt (Dauer 2 Stunden. Bitte 
Stoffreste und Schere mttbringen) 

26.06.1994 
Doris Lautenbacher Ein Tag im 
Schloß. Wtr besuchen das 
Patrizierschlößchen Neunhof im 
Knoblauchsland (Treffpunkt: 
Eingangsstadelzum Schloßpark) 

Kurs 

Maximal 20 Kinder ab 6 Jahre 
Kursgebühr: DM 40,­
Anmeldung beim KPZ II 

04 06.1994, 10- 12 .30 Uhr 
Doris Lautenbacher· Kmder 
entdecken Nümberg (Treffpunkt: 
Stadtmuseum) 

25.06.1994, 10- 12.30 Uhr 
Dons Lautenbacher: Kinder 
entdecken Nümberg (Treffpunkt 
Dürer-Haus) 

Kooperationsprojekt KUNST 

M ittwochskurse 
Kostenbeteiligung pro Kurs 
und Termin DM 1,-

16- 17.30 Uhr 
Offenes Atelier 
Btldnensches Gestalten für junge 
Leute ab 15 Jahren 
(KpZ-Erdgeschoß, Raum 7) 

17-18.30, KursA 
18.45- 20.15, Kurs B 

Aktzeichnen 
für Schüler ab Klasse 11 
Das Modell-Honorar wtrd zusätz­
lich auf alle Beteilig1en umgeleg1 
(KpZ -Galeriegeschoß, Raum 11) 

16.30 - 18 Uhr 
Einführung 1n d1e 
europäische Kunstgeschichte 
mit praktischen Übungen, 
fü r Schüler ab Klasse 10 . 
(KpZ-Galeriegeschoß, Raum 9 
und Schausammlungen) 

Jugendzentrum für politische Bildung 

Ausstellung und Ideenwerkstatt 

Eppeleinsaal der 
Nürnberger Burg 

11 .04 .1994-31 .07.1994 
Phantastische Zeiten?! 
Frieden - Umwelt - Gerechtigkeit 

Mi- Fr 14- 19 Uhr 
Sa, So 10-17 Uhr 

fü r angemeldete Gruppen : 
Mo- So 8 - 18 Uhr 

Führungen oder Projekttage für 
Schulklassen und Gruppen/ 
Begleitprogramm 

Information und Anmeldung 
Telefon 231 31 65 
Fax 231 39 37 

Albrecht Dürer Gesellschaft 

Ausstellung 

09.06.1994-22.07.1994 
Georg Zey Zeyberspace 

Institut für moderne Kunst 

Ausstellung 

17.06.1994-26.08.1994 
Axel Lteber: Neue Arbetten 

Kunsthaus 

Ausstellungen 

06.05.1994 - 05 06.1994 
Entdeckungsreise . Ein Streifzug durch 
neue Nürnberger Ateliers 

09 06 1994-03 07 1994 
Karsten Neumann: Wenn Dir mein 
Leben so gut gefällt, dann tauschen 
wir für eine Woche 

09.06 .1994-03.07 1994 
Warum Vögel fliegen . Dte Domino­
Theone 

Naturhistorisches Museum 

Ausstellung 

1805.1994- März 1995 
Westafrika unter dem Einfluß des 
Islam 

Führungen 

nach Vereinbarung 

Diavorträge 

19.30 Uhr Großer Saal 

01 .06.1994 
Dr Peter Hochsieder: Durch Senegal 
und Garnbien 

0806.1994 
Dr. Günter Heß: Städte der Randstad 
m den Niederlanden 

13.06.1994 
Heinz Engel: Das Naturwaldreservat 
Fnedersdorf 1m Frankenwald 

15.06.1994 
Christ iane Klinke MA: Hopfenbau in 
Franken früher 

1606.1994 
Dr. Stephan Wtnghardt: Ein re1cher 
Herr der späten Bronzezelt aus 
Südbayern. Das Wagengrab von 
Poing 

22 .06 1994 
Hetnz Friedlein : Streifzüge im 
südltchen Thürmgen und Coburger 
Land. Tet! I 

23 .06.1994 
Dr Hertha Grobe: Durch Rad1asthan. 
Farbtonfilm 

29.06.1994 
Werner Gerstmeier· Blüten 

30.06.1994 
Elke Frieser-Rex/ Peter Rex · V1etnam 
Von Sa1gon nach Hano1 

Albrecht-Dürer-Haus 

Ausstellung 

22.05.1994 - 28 08.1994 
Hans Sachs 1n vielerlei Gestalt 

Stadtmuseum Fembohaus 

Ausstellungen 

27.04 1994-26.06.1994 
Hermann Frauenknecht 

Juni bis August 1994 
Friedrich Neubauer 

Kunsthalle 

Ausstellung 

28 04.1994 - 26 06 1994 
Gerd Rohling 

Führung 

08.06 .1994, 18 Uhr 
Kann Ecker Gerd Rohling 

Kunsthalle in der Norishalle 

Ausstellung 

05.03 .1994 - 26.06.1994 
Aus der Sammlung X 

Museum Industriekultur 

Ausstellungen 

23 .04 .1994 - 12 06.1994 
Momentaufnahmen - Menschen be1 
Audi. Photographien der Absolven­
ten der Fachakademie für Photo­
design München 

23 .04 .1994- 12 .06 1994 
Secret Landscapes. Photographien 
von Ken Reynolds 

21 .06 1994 - 04 .09.1994 
Schön 1st dte Jugendzeit? Das Leben 
JUnger Leute in Bayern 1899 bis 2001 

Vortrag 

22 .06.1994, 19 Uhr 
Rudolf Käs: Nümberg 1m Dritten 
Re1ch. Eine Btld- und Toncollage 

Spielzeugmuseum der Stadt Nümberg 

Ausstellung 

26.03 .1994-23 10.1994 
Puppenräume - Familienträume 

Stadtarchiv 

Vortrag des Vereins für Geschichte 
der Stadt Nümberg 

Großer Saal des Lwtpoldhauses, 
Gewerbemuseumsplatz 4 

09.06.1994, 1930 Uhr 
Dr Wolfgang Knabe: Auf den 
Spuren Nürnberger Kaufleute des 16 
Jahrhunderts m Indien 



Germanisches Nationalmuseum 
Eingang zu den Schausammlungen­
Kartäusergasse 1 
Eingang zu Bibliothek, 
Graphische Sammlung, 
Archiv und Münzsammlung: 
Kormarkt 1 , 90402 N 
Telefon 13 31 - 0 
Schausammlungen zur Kunst und 
Kultur des deutschsprachigen Rau­
mes von 30.000 v. Chr. bis zur Ge­
genwart; Studiensammlungen 

Samm lu ngen 
Di -So 10- 17 Uhr 
Mi 10-21 Uhr, ab 17 Uhr Tei leder 
Samm lungen turnusmäßig geöffnet 
Mo gesch Iossen 

Bibliothek 
Di 9 - 17 Uhr 
Mi, Do 9- 20 Uhr 
Fr9 -1 6Uhr 
Mo, Sa, So und feiertags geschlossen 

Graphische Sammlung, 
Archiv und Münzsammlung 

Di - Fr 9- 16 Uhr 
Mo, Sa, So und feiertags geschlossen 

Info-Telefon 
Fernsprechansage zu Veranstaltun­
gen und Öffnungszeiten 
Telefon 13 31-284 

Gewerbemuseum der LGA 
im Germanischen Nationalmuseum 
Telefon 201 72 76 
Kunsthandwerk, Kunstgewerbe und 
Design von der Antike bis ins 20. Jh. 
aus dem europäischen sowie vorder­
und ostas1al!schen Kulturkreis 

Kunstpädagogisches Zentrum 
im Germanischen Nationalmuseum 
KpZ I 
Abt. Schulen, Jugendliche: 
Unterricht für Schulklassen und 
Jugendgruppen, Seminare 
(Lehrerausbildung u. -fortbildung) 
Anmeldung und Information : 
Telefon 13 31-241 
KpZ II 
Abt. Erwachsenenbildung, Familien: 
Führungen für Gruppen und Einzel­
besucher. Sonderführungen für Kin­
der und ihre Eltern, Studenten und 
Senioren 
Anmeldung und Information: 
Telefon 13 31-238 

Schloß Neunhof 
Neunhafer Schloßplatz 2, 90427 N 
Betreuung durch das Germanische 
Nationalmuseum 
Telefon 13 31 - 238 
Historisches Patrizierschloß mit Ein­
richtung aus dem 16.- 18. Jh. 
Park im Stil des 18. Jhs. 

Sa, So 10- 17 Uhr 
Park täglich 10-19 Uhr 

Albrecht-Dürer-Gesellschaft 
Fü ll 12, 90403 N 
Telefon 24 15 62 
Ältester Kunstverein Deutschlands; 
Ausstellungen, Publikationen, Jahres­
gabenverkauf an Mitglieder 

Di- Fr1 4- 18Uhr 
Sa, So und feiertags 11 - 14 Uhr 
Mo geschlossen 

Institut für moderne Kunst 
Königstraße 51/ 11 , 90402 N 
Telefon 22 76 23 
Informations- und Dokumentations­
zentrale für zeitgenössische Kunst; 
Archiv, Publikationen, Ausstellungen 

Mo- Fr9 - 12 und 13 -1 6 Uhr 
Sa, So, feiertags geschlossen 

Ausste llungen in der 
Schmidt Bank-Galerie 

Lorenzer Platz 29 
Mo- Mi 8.30- 16 Uhr 
Do 8.30-18 Uhr 
Fr 8.30- 15.30 Uhr 
Sa, So, feiertags geschlossen 

Kunsthaus 
Kari-Grillenberger-Straße 40, 
90402 N, Telefon 20 31 10 
Ausstellungen zeitgenössischer Kunst 

Di- Fr 11 - 18 Uhr 
Sa, So 11-16 Uhr 
Mo geschlossen 
02 .06.199411 -16 Uhr 

Naturhistorisches Museum 
der Naturhistorischen Gesellschaft 
Nürnberg e.V 
Gewerbemuseumsplatz 4, 90403 N 
Telefon 22 79 70 
Emheimische Vor- und Frühgeschich­
te, Geologie, Paläontologie, präko­
lumbiSdle Archäo/og1e, Völkerkunde, 
Höhlen- und Karstkunde 

Mo, Di , Do, Fr 10 - 13 Uhr 
und 14- 16 Uhr 
So 14-16 Uhr 
Mi, Sa, feiertags geschlossen 

Schulmuseum 
der Universität Erlangen-Nürnberg 
Paniersplatz 37/ 11 1,90403 N 
Telefon 20 83 87 
Schulgeschichtliche Dokumente 
aller Schularten 

Mo, Di, Fr 9 - 13 Uhr 
Mi, Do 9-17 Uhr 
So14-17Uhr 
Sa, feiertags geschlossen 

Verkehrsmuseum 
Lessingstraße 6, 90443 N 
Telefon 219 24 28 
Geschichte der Eisenbahn und Post 

Mo- So 9.30-17 Uhr 

Albrecht-Dürer-Haus 
Albrecht-Dürer-Straße 39,90317 N 
Telefon 231 25 68 
Wohnhaus Albrecht Dürers. Samm­
lung mit Holzschnitten des Künstlers 
und Werken zur Wirkungsgeschichte 
vom 16. Jh. bis zur Gegenwart. 

Di -So 10 - 17Uhr 
Mo gesch lossen 

Stadtmuseum Fembohaus 
Burgstraße 15,90317 N 
Telefon 23 1 25 95 
Alt-Nürnberger Entwicklungs­
geschichte und Wohnkultur 

Di-So13- 17 Uhr 
Mo geschlossen 

Kunsthalle 
Lorenzer Straße 32, 90402 N 
Telefon 231 28 53 
Ausstellungen zeitgenössischer Kunst 

Di- So 10- 17 Uhr 
M i 10-20 Uhr 
Mo, Di geschlossen 

Kunsthalle in der Norishalle 
Marientorgraben 8, 90402 N 
Telefon 201 75 09 
Ausstellungen zeitgenössischer Kunst 

Öffnungszeiten siehe Kunsthalle 

Museum Industriekultur 
Äußere Sulzbacher Straße 62 , 
90317 N, Telefon 231 36 48 
und 23 1 46 72 
Stadtgeschichte im Industriezeitalter 

Di- Do, Sa, So 10- 17 Uhr 
Mo und Fr geschlossen 

T ucher-Sch Iößehen 
Hirsehelgasse 9, 90317 N 
Telefon 231 22 71 
RepräsentatiVer Sommersitz der Nürn­
berger Patrizierfamilie von Tueher 
Besichtigungen nur im Rahmen von 
Führungen 

Mo- Do 14, 15, 16 Uhr 
Fr9, 10, 11 Uhr 
So 10, 11 Uhr 

Spielzeugmuseum der Stadt Nümberg 
Palrizierhaus, Karlstraße 13-15, 
90403 N,Telefon 231 31 64, 
Verwaltung 231 32 60 
Geschichte des Spielzeugs im Zusam­
menhang mit Nürnbergs Spielzeug­
tradition 

Di - So 10 - 17 Uhr 
Mi10-21Uhr 
Mo geschlossen 

Staatsarchiv 
Archivstraße 17, 90408 N 
Telefon 35 74 37 
oder 35 75 01 

Mo, Di, Do 8-16 Uhr 
Mi 8-20 Uhr 
Fr 8- 13.30 Uhr 
Sa, So, feiertags geschlossen 

Stadtarchiv 
Egidienplatz 23, 90317 N 
Telefon 231 27 70 
Quellen zur Stad/geschichte, vor­
nehmlich 19. Jh.; Stadtchron ik 

Mo- Do 8.30- 15.30 Uhr 
Fr 8.30 - 12.30 Uhr 
Sa, So, feiertags geschlossen 

Stadtbibl iothek 
Egid ienplatz 23, 90317 N 
Telefon 231 27 79 
ältere Bestände; Sammlungen: 
Handschriften und alte Drucke, 
Orts-und Landeskunde; Lesesaal 

Katalog und Ausleihe 
Mo, Di, Mi, Fr 10-12.30 
und 13.30 - 15.30 Uhr 
Do 10- 12 .30 
und 13.30 - 19 Uh r 
Sa, So, feiertags geschlossen 

Lesesaal 
Mo, Di, Mi 10 - 12.30 
und 13.30-18 Uhr 
Do 10- 12.30 
und 13.30- 19 Uhr 
Fr 10- 12.30 
und 13.30 - 15.30 Uhr 
Sa, So, feiertags geschlossen 

Stadtbibliothek Zentralbibliothek 
Gewerbemuseumsplatz 4, 903 17 N 
Telefon 231 26 72 
Neuere und neuesie Bestände für Aus­
bildung, Studium, Beruf und Freizeit· 
Ze1tungscafe 

Mo, Di, Fr 11-18 Uhr 
Do 11 -19 Uhr 
Sa 9- 12 Uhr 
Mi, So, feiertags geschlossen 

Reichsparteitagsgelände 
Zeppelintribüne auf dem ehemaligen 
Reichsparteitagsgelände. Daueraus­
stellung über den Nationalsozialismus 
in Deutschland 

Di - 10-18 Uhr 
Mo gesch Iossen 

Institutionen Dresdner Bank 
Förderer des Germanischen Nationalmuseums 

,, -


